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Die Privilegien der Beamten 
bei der Kommunal Beſteuerung. 

Während brockenweiſe Mittheilungen über 
die geplante Erhöhung der Beamtengehälter in 
das Publikum dringen, hört man merkwürdiger 
Weiſe gar nichts von Abſichten der Regierung 
über die Regelung anderer Fragen, die mit der 
Durchführung jenes Planes im engſten Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Bekanntlich genkeßen alle 
Reiche⸗ und Staate beamten große Privilegien 
in der Kommunalbeſteuerung. 
mit der Hälfte ihres Gehalts zur kommunale. 


Einkommenſteuer Ben werden, obwohl 
ſie die Vortheile an allen kommunalen Ein⸗ 


ichtungen in demſelben Maße genießen, ii 

ur 
Begründung dieſes Privilegs wird angegeben, 
daß die Beamten nicht in der Lage ſeien, ihren 
Wohnſitz ſelbſt wählen zu dürfen, ſondern dahin 
gehen müſſen, wohin ſie geſchickt werden; durch 
die Ungleichartigkeit der kommunalen Beſteuerung 
würden diejenigen ungemein geſchädigt werden, 
die gezwungen ſeien, in einem Ort zu wohnen, 
der 200, 300 oder 400 pCt. der Staatsein: 
kommenſleuer als Gemeindeſteuer erhöbe, im 
Vergleich zu denen, welche in einem Orte 
wohnen, in dem nur 100 pCt. erhoben würden. 
Die Folge einer Beſeitigung des Privilegs 
würde ſein, daß die Beamten in den Orten mit 
hohen Gemeindeſteuern bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit ihre Verſetzung nach Orten betreiben 
würden, wo niedrigere Steuern zur Erhebung 
gelangen, daß die vorgeſetzten Behörden nicht 
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Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
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Cortſetzung.) 
„Ich glaube doch, daß es wahr iſt,“ hatte 
Adda Frau von Wernow nach dem Diner zu⸗ 
geflüftert; „ſeben Sie nur, wie finſter er aus⸗ 
ſieht. Sein Anwalt hat ihm gewiß ſchlechte 
Nachrichten gebracht.“ 
„Sehr wahrſcheinlich 
Ausſehen und Benehmen iſt auffallend ver⸗ 
ändert .. ſie weicht ihm ja förmlich aus 
und die Mutter hat ſich zurückgezogen.“ 
„pft! — — Anna kommt,“ und fie hatten 
dann von anderen Dingen laut geſprochen. 
Anna und Hans Stetten waren die einzigen 
unbefangenen Perſonen der Geſellſchaft geweſen 
und hatten, während des Diners und nachher, 
zu Adda's großem Mißvergnuügen, viel und ſogar 
vertraulich mit einander geſprochen. 
Dem ereignißreichen Tage und dem uner⸗ 
quicklichen Abend war für Walter und Maria 
eine jener ſchrecklichen Nächte gefolgt, in welchen 
die Dämonen der Sorge, des Zweifels, des 
rgwohns, der Rathloſigkeit den ſegenbringenden 
ehr verſcheuchen, und von unſerer Seele 
Befig nehmen, um fie qualvoll zu martern. 
„Wie ſiehſt Du aus, Walter! Biſt 
Du krank! rief Hans erſchrocken, als er am 
andern Morgen, bei Walter eintretend, um mit 
„ihm zum Frühſtück hinunter zu gehen, in deſſen 
V über wachtes, bleiches, verändertes Geſicht ſah. 
„Nicht das, Hans 
ſchlecht geſchlafen.“ 
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Hauch Marias 


Ich habe nur 
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in der Lage wären, ſich dieſem Drängen wider⸗ 
ſetzen zu können, alfo ein fortwährender Wechſel 
der Beamten. in Orten mit hoher Kommunal- 
beſteuerung einträte, unter dem die Intereſſen 
des Dienſtes leiden würden. 

Dieſe Begründung iſt ja nicht ganz von der 
Hand zu weiſen, indeſſen iſt es Sache des 
Reiches und des Staates, die Beamten dafür 
zu entſchädigen, daß ſie in Orten mit hohen 
Gemeindeſteuern leben müſſen. In Folge des 
Steuerausfalles durch die Beamtenprivilegien 
erleiden diejenigen Gemeinden große Einbußen 
in ihren Steuererträgen, die das Glück haben, 
viele Behörden in ſich zu bergen, und die 
übrigen Bürger müſſen aus ihrem Geldbeutel 
zulegen, was den Beamten geſchenkt wird. Die 
Gemeinden find aber andererſeits gezwungen, 
bei allen ihren kommunalen Einrichtungen, ine⸗ 
beſondere beim Schulweſen, auf die Beamten 
Rückſicht zu nehmen, ja, ſind ſogar verpflichtet, 
verarmte Hinterbliebene von Beamten aus ihren 
Mitteln zu unterſtützen. 

Wie vortheilhaft für die Beamten dieſes 
Privileg iſt, mag man an einzelnen Beiſpielen 
ermeſſen. Ein preußiſcher Staatsminifler erhält 
ein Gehalt von 36 000 Mk. und freie Dienſt⸗ 
wohnung; wird letztere zu etwa 4000 Mk. an⸗ 
genommen, ſo 2 * e Dienſt⸗ 


darf er aber nur mit einem Einkommen von 
20 000 Mk. herangezogen werden. Bei einer 
Kommunalſteuer von 100 pCt. zahlt der Miniſter 
der Gemeinde nur 600 Mk., alſo 680 Mk. 
weniger, als ein Bürger mit gleichem Ein⸗ 
kommen, der zufällig nicht Miniſter iſt. Da 
in Berlin in der Regel 100 pCt. erhoben 
werden, ſo kann ſich jeder ausrechnen, was das 
Staatsminiſterium allein der Gemeinde Berlin 
weniger bezahlt, als es bezahlen müßte, wenn 
es wie andere Bürger herangezogen würde. In 
den Gemeinden, die ſich mit der Heranziehung 
des Einkommens von 900 Mk. und mehr, alſo 
den zu einem Steuerſatze von 6 Mk. veran⸗ 
lagten Steuerpflichtigen begnügen, ſind in Folge 
des Privilegiums ſämmtliche Beamte, deren 
Einkommen 1800 Mk. nicht überfteigt, gemeinde⸗ 


„Das iſt freilich begreiflich. — Haſt Du 
Dich nur erſt gegen Maria ausgeſprochen, ſo 
wird Dir leichter ſein. Erzähle ihr die Ge⸗ 
ſchichte, und es iſt vorüber. Du glaubſt nicht, 
wie ſolch' ein Ausſprechen erleichtert!“ Er dachte 
an ſeine geſtrige Unterredung mit Anna, und 
ein frohes Lächeln zog über fein Geſicht. Jetzt 
war er vollkommen von einem günſtigen Er⸗ 
gebniß auch hinſichtlich Walters bei Maria 
ü erzeugt. 
„Wenigſtens werde ich Gewißheit haben.“ 
Walter ſtarrte unverwandt durchs Fenſter ins 
Freie. „Gewißheit Du warſt ja 
geſtern völlig gewiß „Ja geſtern!“ 
Walter ſprach es mit eigenthümlichem Ton. 
„Schon wieder Dein altes Mißtrauen 

Glaube mir,“ ſetzte Hans eifrig hinzu, „Anna 


und ihre Schweſter find nicht wie jo Viele.“ 
Einen Augenblick ſah Walter Hans überraſcht 
an; dann ſagte er ernſt: 
„Wir wollen es ſehen!“ und ſie gingen hin⸗ 
unter. 
Faſt die ganze Geſellſchaft hat ſich nach 
dem Frühſtück bei dem ſtrahlend ſchönen Morgen 
ins Freie begeben. Die Einen wollen eine 
Fahrt mit dem Segelboot machen, die andern 
baden oder im Park ſich ergehen. 
Maria iſt unter dem Vorwand wirthſchaft⸗ 
licher Geſchäfte zurückgeblieben, da ihre Mutter 
noch nicht heruntergekommen war. — Sie be⸗ 
darf der Ruhe und Stille, nach der ſchrecklichen 
Nacht, und hat ſich in das boudoirartige Eck⸗ 
zimmer, welches die Empfangsgemächer auf der 
linken Seite abſchließt, zurückgezogen. 
„Hier ſitzt ſie in der dunkelſten Ecke, den 
ſchmerzenden Kopf in die Polſter der Chaifer 
longue gelehnt. 
Die leuchtende Sonnenpracht draußen thut 
ihr weh — ſie iſt für die Glücklichen; die Un⸗ 
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ſteuerfrei, und in den Gemeinden, die noch das 
Einkommen von 600-900 Mt. heranziehen, 
immer noch alle Beamte, die nicht mehr als 
1320 Mk. Gehalt beziehen. Die Erwägung, 
daß alle Beamte mit einem Gehalt bis zu 
1800 Mk. ſteuerfrei bleiben würden, hat manche 
Gemeinde abgehalten, auf die Heranziehung der 
Einkommen von 660 — 900 Mk. zu verzichten. 
Ein Beamter, der 3000 Mk. Einkommen hat, 
wird mit 52 Mk. zur Staatseinkommenſteuer 
veranlagt, die Gemeinde, in der er ſeinen Wohn⸗ 
ſiz hat, darf ater bei 100 pCt. Zuſchlag nur 
16 Mk. von ihm erheben. Was in Folge deſſen 
der Gemeinde an Einkommen verloren geht, 
müſſen, wie gejagt, die Einwohner, die nicht 
Beamte ſind, aufbringen, obwohl ſie in ihrer 
großen Mehrzahl nicht in ſo geſicherter Poſition 
ſich befinden, wie diejenigen Beamten, die ein 
gleich großes Einkommen beziehen, zumal da 
tiefen der Staat auch noch die Sorge für das 
Alter abnimmt und die für die Hinterbliebenen 
erheblich vermindert. 

Als bei der Berathung des Kommunalſteuer⸗ 
geſetzes die Beſeitigung der Steuerprivilegien 


verlangt wurde, wußte der Finanzminiſter das 


Abgeordnetenhaus auf dz Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter zu vertröft, 


Berlin, 25. — 


a dee Barter Geſetzbuch 
wird jetzt durch das „Reichsgeſetzblatt“ ver⸗ 
öffentlicht. 

— Eine Reform des Militär⸗ 
ſtrafprozeſſes ſteht nun wirklich bevor. 
Der „Reichsanzeiger“ bringt in ſeiner 
Nummer vom Montag Abend folgende Er- 
klärung: „In der Preſſe ſind in letzter Zeit 
wiederholt Zweifel an der Durchführung der in 
Ausſicht geſtellten Reform des Militär⸗Straf⸗ 
prozeſſes geäußert worden. Dem gegenüber 
ſind wir zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
es die Allerhöchſte Willens meinung Seiner 
Majeſtät des Kaiſers iſt, dem Bundes rath 
wegen der Militär⸗Strafprozeßordnung im 
Herbſt dieſes Jahres einen Geſetzentwurf vor⸗ 


glücklichen ſuchen das Dunkel und die Einſamkelt. 
Die quälenden Gedanken und Vorſtellungen, 
die fie die ganze Nacht gepeinigt, krelſen immer 
noch in ihrem Hirn, ohne daß ſie eine Löſung, 
einen Ausweg zu finden vermag. 

Was ſoll ſie thun? Sie liebt Walter, liebt 
ihn mehr, als ſie je geträumt hat, lieben zu 
können, und darf ihm doch, ihrer Mutter wegen, 
die Wahrheit nicht jagen . 

Aber ihn heirathen, während ein geheimes 
Brandmal, wenn auch vielleicht ungerechte weiſe, 
auch auf ihrer Mutter und auf ihr ſelbſt ruht 
und während ſie jeden Augenblick als Sprößling 
der Schande offenbart werden kann. Nein, das 
vermag ſie nimmermehr! Es würde ein 
niedriger Betrug ſein. Mit einem Schlage iſt 
ihr ganzes Glück zertrümmert worden und rath⸗ 
los flieht. fie vor feinen Scherben. Was, was 
ſoll fie Walter ſagen, wie ihm ihre Handlungs⸗ 
weiſe erklären? Was muß er von ihr denken ?! 
Und doch ahnt fie noch nicht, daß Begebniſſe, 
welche ihr noch unbekannt find, ihr Benehmen 
in ein viel ſchlimmeres Licht ſtellen müſſen. 

Erſchöpft hat ſie die Augen geſchloſſen. 

Ein Geräuſch macht ſie aufſehen. 

Es iſt Walter, der im Rahmen der Thür 
ſteht. Er hat nicht, wie Maria glaubt, die 
Uebrigen begleitet, ſondern er iſt zurückgeblieben, 
um Gelegenheit zu finden, ſeiner Braut die 
are Mittheilung zu machen. 

Maria kann ihr Erſchrecken bei ſeinem un⸗ 
erwarteten Anblick nicht verbergen und wendet 
unwillkürlich den Kopf ab. 

„Sie weicht vor mir zurück,“ denkt Walter, 
„ſie hat ſchon davon gehört.“ Dann ſagt er, 
nähertretend, ernſt: 

„Maria, ich habe Dir etwas wichtiges mit⸗ 
zutheilen, und muß Dich bitten, mir Deine 
volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ „Du ſprichſt 
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legen zu b len welcher der von dem Reichs⸗ 
kanzler am 18. Mai d. J. im Reichstage abge⸗ 
gebenen Erklärung entſpricht.“ — Die bezüg⸗ 
liche Erklärung des Reichskanzlers im Reichs⸗ 
tage vom 18. Mai lautete folgendermaßen: 
„Es iſt ſeit langem allgemein anerkannt, daß 
unſere Militärſtrafgerichtsordnung der Ver⸗ 
beſſerung bedarf und daß die deutſche Armee 
ein einheitliches Strafgerichtsverfahren nicht 
entbehren kann. Das hat dazu geführt, daß 
ſchon vor längerer Zeit, wie Sie wiſſen, mit 
der Ausarbeitung einer neuen Milltärſtraf⸗ 
gerichts ordnung begonnen worden iſt. Der 
Entwurf einer ſolchen iſt nunmehr ſo weit vor⸗ 
bereitet, daß ich die beſtimmte Erwartung hegen 
arf, denſelben im Herbſt d. J. den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften des Reiches vorlegen 
zu können. Derſelbe wird — vorbehalllich 
der Beſonderheiten, welche die militäriſchen 
Einrichtungen erheiſchen — auf den Grund⸗ 
ſätzen der modernen Rechts anſchauungen aufge⸗ 
baut ſein.“ Ein Reform⸗Entwurf war bereits 
im Jahre 1895 von dem preußiſchen Staate⸗ 
miniſterium feſtgeſtellt und dem Monarchen 
behufs Ertheilung der 8 an Dit 
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Prinzip einverſtanden erklärt. Man darf wohl 


annehmen, daß es ſich bei der Ankündigung 


des „Reichsanzeigers“ um dieſen Entwurf 
handelt. Der Bundesrath könnte dann, infolge 
eben des bereits erklärten Einverſtändniſſes 
der größeren außerpreußiſchen Regierungen, 
ſehr raſch den Entwurf erledigen, ſo daß die 
Möglichkeit vorhanden iſt, den Entwurf ſchon 
am 10. November bei Wiederbeginn der 
Reichstagsſitzungen an den Reichstag gelangen 
zu laſſen. Ob der Entwurf alsdann den im 
Reichstag gehegten Erwartungen auch wirklich 
entſpricht, iſt eine andere Frage. 

— Infolge der Erklärung des „Reichsan⸗ 
zeigers · betreffend die Militärſtraſprozeß⸗ Reform 
gewinnt es für den Augenblick den Anſchein, 
daß eine dem Bleiben des Reichs⸗ 
kanzlers im Amte drohende a BR Fall a ET Fa Ra a na ar ee he . nun 


jo feierlich, Walter — Sie ſieht ihn 
überraſcht und fragend an. 

„Sie ſagt noch „Du“ und „Walter“ zu 
mir; ich habe ihr Unrecht gethan, u“ iſt Walters 
Empfindung, und zuverſichtlicher fährt er, ſich 
ihr gegenüberſetzend, fort: „Ich habe Neuigkeiten 
für Dich, das beißt, wenn Du ſie noch nicht 
erfahren haben ſollteſt.“ — Maria ſchüttelt 
den Kopf. — „Leider unerfreuliche Neuigkeiten.“ 
„Unerfreulich für Dich?“ fragt Maria erſchrocken, 
denn ſie glaubt, daß Walter etwas über ihrer 
Mutter Geheimniß gehört haben könne. 

„Je nachdem .. ich habe plötzlich einen 
Umſchwung des Glückes erfahren.“ 

„Einen Umſchwung des Glückes, Walter ?!“ 
— Sie reicht ihm mit liebevoller Theilnahme 
die Hand. — „Sage mir alles.“ — 

Gerührt drückt Walter ihre Hand an ſeine 
Lipp 


en. — 

„Ja, ich will Dir ohne Umſchweife alles 
mittheilen; ich ſehe es, ich war ein Feigling, 
mich davor zu fürchten. — Nun denn, es ſind 
Ereigniſſe ans Tageslicht gekommen, durch welche 
ich das große, von meinem Vetter ererbte Ver⸗ 
mögen verloren habe. Es iſt ein Erbe aufge⸗ 
treten, der nähere Anſprüche hat, als ich.“ 

Maria hört ſtaunend und überraſcht zu. 

„Ich kann Dir keinen Reichtum mehr 
bieten, keine glänzende Stellung. Meir e mir 
gebliebenen Mittel reichen nur noch für die 
Nothwendigkeit des Lebens aus, für nichts 
mehr.“ 

Er ſieht ſie geſpannt an. 

„Und was können wir mehr verlangen, 
Walter?“ entgegnete fie einfach, ihn zärtlich 
und ermuthigend in die Augen ſehend. 

Sie hat in dieſem Augenblick ihr eigenes 
Unglück vollſtändig vergeſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


befeitigt it. Man hat auch offenbar das Be⸗ 
dürfniß gefühlt, die im Lande durch den Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters entſtandene große Er⸗ 
regung zu beſchwichtigen durch ein Mehreres, 
nachdem der Artikel des „Reichsanz.“ vom 
vorigen Donnerstag denſelben Zweck gänzlich 
verfehlt hatte. Die „Nationalztg.“ hatte übrigens 
in den letzten Tagen wiederholt den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe aufgefordert, darauf 
zu dringen, daß ihm nunmehr endlich die ver⸗ 
langte Ermächtigung zur Vorlegung der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung im Bundesrath höheren Orts 
ertheilt werde. 

— Der preußiſche Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft hat die Oberpräſidenten 
neuerdings aufgefordert, ihm weitere Berichte 
übler die Wirkung des Geſetzes betreffend 
die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes zukommen zu laſſen. Die Ober⸗ 
prä ſidenten find zu dieſem Zwecke mit den 
Handelskammern und anderen betheiligten wirth⸗ 
ſchaftlichen Korporationen in Verbindung ge⸗ 
treten. 

— Ueber die geplanten Gehaltserhöhungen 
für die Beamten hört die „Nationalztg.“, daß 
u. a. folgende Erhöhungen in Ausſicht genommen 
find: Die Beſoldung der Oberpräſidenten ſoll 
von 21000 auf 24 000 Mk. geſteigert werden, 
das Höchſtgehalt der vortragenden Räthe von 
9 900 auf 11000 Mk., das der Regierungs⸗ 
räthe von 6000 auf 7200 Mk., das der Land⸗ 
räthe von 4800 auf 6600 Mark. Außerdem 
ſoll durchweg das Aufrücken innerhalb der Ge⸗ 
haltsklaſſen raſcher als bisher erfolgen, ſodaß 
die Erhöhung nicht, wie vielfach befürchtet wird, 
den Beamten größtentheils erſt im höheren 
Lebensalter zugute kommen würde. 

— Eine Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter der Geiſtlichen der preußiſchen 
Landeskirche auf den Höchſtſatz von 4500 Mk. 
ſoll nunmehr nach der „Chronik der chriſtlichen 
Well“ ernſtlich beabſichtigt fein. Der Ober⸗ 
kirchenrath hat die nöthigen ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen veranlaßt. 

— An Zöllen und Verbrauch es⸗ 
ſteuern ſowie anderen Einnahmen ſind in 
der Zeit vom 1. April bis zum Schluß des 
Monats Juli 1896 im deutſchen Reiche zur 
zur Anſchreibung gelangt: Zölle 146 117255 
Mark (segen denſelben Zeitraum des Vorjahrs 
+ 8569076 Mark), Tabakſteuer 3 072 912 
Mark (— 17444 Mk.), Zuderfteuer 41 552 536 
Mark (+ 16 915 065 Mark), Salzſteuer 


12 184 960 Mark (+ 50 100 Mark), Maid: 
bottich⸗ und Brantweinmaterialſteuer 2 183 394 


Mark (+ 288 243 Mark), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 
37287 981 Mk. (+ 1194846 Mk.), Brenn⸗ 
fteuer 768669 Mk. (+ 705050 Mk.), Brau⸗ 
ſteuer 10 347 965 Mark (+ 442669 ME), 
Uebergangsabgabe von Bier 1 209 141 Mark 
‘(+ 19 634 Mk.), Summe 255 324813 Mark 
(+ 27590743 Mark). Stempelſteuer für: 
A. Werthpapiere 5 696 573 Mark (-+ 338 767 
Mark), b. Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsge⸗ 
ſchäfte 4627 382 Mark (— 2166297 Mark), 
o. Loſe zu: Privatlotterien 1858 924 Mark 
(-+ 513 021 Mk.), Staatslotterien 3 600 825 
Mark (+ 791590 Mk.), Spielkartenſtempel 
356887 Mark (+ 29 937 Mark), Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer 3001495 Mark (+ 174029 
Mark), Pol: und Telegraphenverwallung 
97 179 596 Mk. (+ 4061086 Mk.), Reichs⸗ 
Eiſenbahnverwaltung 23212000 Mark (4. 
871000 Mk.). — Die zur Reichskaſſe gelangte 
Iſt⸗ Einnahme abzüglich der Ausfuhrvergütungen 
und Verwaltungskoſten beträgt bei den nachbe⸗ 
zeichneten Einnahmen bis Ende Juli 1896: 
Zölle 135 163 686 Mk. (+ 11755515 Mk.), 
Tabkſteuer 2804 476 Mk. (-+ 129 166 Mk.), 
Zuckerſteuer 30 486 444 Mark (+ 4383 786 
Mk), Salzſteuer 13 950 075 Mk. (＋ 414 058 
Mark), Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterial⸗ 
ſteuer 5 435 342 Mk. (— 324 049 Mk.), Ver⸗ 
brauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 33 451 726 Mk. (-+ 622 259 Mk.), 
Brennſteuer 558 087 Mk. (+ 503 992 Mk.). 
Brauſteuer und Uebergangsadgabe von Bier 
9 822 968 Mk. (+ 393 152 Mk.), Summe 
231672804 Mark (+ 17 877 879 Mark). 
— Spielkartenſtempel 491 404 Mk. (＋ 20 337 
Mark). . 

— Gegenüber der triumphirenden Ver⸗ 
kündigung des Grafen Klinckowſtröm, 
daß infolge ſeiner bekannten Herrenhausrede eine 
ſtaatliche Unterſuchung gegen die Königsberger 
Produktenbörſe eingeleitet worden ſei, erfährt 
die „Königsb. Hart. Ztg.“, daß von einer 
ſolchen Unterſuchung in beſtorienlirten Königs⸗ 
berger Kreiſen nichts bekannt ſei. Aber ſelbſt 
wenn eine ſolche Unterſuchung eingeleitet ſei 
oder werden ſollte würde ſie ſicher nur dazu 
dienen können, die Richtigkeit aller Angaben, 
welche die Königsberger Mühlen den Angriffen 
des Herrn Grafen gegenüber gemacht haben, bis 
auf den J⸗Punkt zu beweiſen. 

— Paſtor Francke in Bernſtadt war 
von den kirchlichen Körperſchaſten der Gnaden⸗ 
kirche in Görlitz mit ſehr großer Majorität 
dem Magiſtrat zur Wahl vorgeſchlagen und 
von letzterem auch gewählt worden. Von 36 
Bürgern, darunter mehreren emeritirten ortho⸗ 
doxen Geiſtlichen, und außerdem von 36 frommen 


Mark. 


bei 


Damen war darauf ein Proteſt gegen die 
Wahl Franckes beim Konfiflorium eingereicht 
worden. Jetzt wird gemeldet, daß infolge dieſes 
Einſpruchs die Wahl vom Konſiſtorium nicht 
beſtätigt worden iſt — natürlich nicht etwa 
wegen Unglauben. 

— Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in 
Poſen iſt die Beſchlagnahme des 
Liedes „Jeszeze Polska nie zginela“ 
(Noch iſt Polen nicht verloren) 
auf Grund der §§ 94, 98 Straf Proz.⸗Ord., 
139 S.⸗Geſetzbuches und § 27 des Reichsge⸗ 
ſetzes über die Preſſe angeordnet worden, weil 
das Lied die Aufforderung an die polniſche Be: 
völkerung zur Anwendung der Waffen behufs 
Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen polniſchen 
Reiches enthält und ſomit, da die national⸗ 
polniſche Agitation hierfür auf einen Theil des 
preußiſchen Staates übertragen wird, eine Klaſſe 
der Bevölkerung des deulſchen Reiches zu Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegen die andere öffentlich an⸗ 
reizt. Auch in Berlin iſt die Beſchlagnahme 
des Liedes erfolgt. 

— Der deutſche Katholikentag 
in Dortmund hat ſeinen Anfang genommen. 
Bereits am Sonntag Abend wurde er durch 
eine Begrüßungfeier im Feſtſaal des „Freden⸗ 
baum“ eingeleitet. Gleichzeitig mit dieſer Feier 
tagte eine von etwa 1000 Perſonen beſuchte 
polniſche Verſammlung, in welcher 
eine ſehr ftreitluftige Stimmung herrſchte. Ein 
Theil der Verſammelten ging ſo weit, einen 
Franziskanerpater, der zum Frieden mahnte, zu 
verhöhnen, worauf dieſer, um weiteren unlieb: 
ſamen Szenen vorzubeugen, die Rednertribüne 
verließ. Es Entſtand ein großer Lärm, ſo daß 
der anweſende Polizeibeamte mit der Auflöſung 
drohte. Der Polentag, der eigentlich für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen einberufen war, ſchloß mit 
der Annahme einer Ergebenheitsadreſſe an den 
Biſchof von Paderborn ſowie mit der Annahme 
einer Reſolution, worin der deutſche Katholiken⸗ 
tag um Wahrnehmung und Förderung der 
Intereſſen der Polen in Deutſchland gebeten 
wird. Zugleich wurde ganz entſchieden der 
Unterricht in polniſcher Sprache gefordert. 
Die Verſammtung war von langer Hand vor⸗ 
bereitet und eigens aus Poſen Redner nach 
Dortmund gereiſt, während in der breiten 
Oeffentlichkeit von der beabſichtigten polniſchen 
Tagung in Dortmund nichts bekannt war. 

— Der Ver hand der auf Selbſt⸗ 
bülfe begr deten deutſchen 
Erwerbe⸗ un dWirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften hält! 
Generalverſammlunß ab. Ver Jahresbericht 
konſtatirt das Vorhandenſein von 13 005 Ge⸗ 
noſſenſchaften gegen 11141 am 31. Mai 1895. 
Unter dieſen Genoſſenſchaften waren (die in 
Klammern geſetzten Zahlen beziehen ſich überall 
auf das Vorjahr): Kreditgenoſſenſchaften 9069 
(6417); Rohſtoffgenoſſenſchaften: gewerbliche 58 
(61), landwirthſchaftliche 1085 (1067); Werk⸗ 
genoſſenſchaften: gewerbliche 21 (17), land⸗ 
wirthſchaftliche 248 (240); Magazingenoſſen⸗ 
ſchaften: gewerbliche 56 (57), landwirthſchaft⸗ 
liche 19 (4); Produktivgenoſſenſchaften: ges 
werbliche 229 (124), landwirthſchaftliche 1604 
(1458); Verſicherungs⸗ und ſonſtige Genoſſen⸗ 
ſchaften 184 (160); Konſumvereine 1400 
(1412); Baugenoſſenſchaften 132 (124). Eine 
große Zahl dieſer Genoſſenſchaften iſt zu Ver⸗ 
bänden vereinigt. Der älteſte iſt der von 
Schulze⸗Delitzſch im Jahre 1859 errichtete Ver⸗ 
band, welcher den Jahresbericht erſtattet. Der⸗ 
ſelbe umfaßt 1496 Genoſſenſchaften in 32 Unter⸗ 
verbänden. Die größte Zahl von Genoſſen⸗ 
ſchaften, nämlich 2447, umfaßt der allgemeine 
Verband der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften des deutſchen Reiches (Sitz der Leitung 
in Offenbach a. M.), welcher unlängſt ſeinen 
Verbandstag in Stettin abhielt. Der Jahres⸗ 
bericht ſtellt die Geſchäftsergebniſſe von 1068 
Kreditgensſſenſchaften nach dem Syſtem von 
Schulze - Delitzſch zuſammen. Dieſe Kredit⸗ 
Genoſſenſchaften umfaßten 525 748 Mitglieder, 
darunter 32 pCt. ſelbſtſtändige Landwirthe, 
25,4 pCt. ſelbſtſtändige Handwerker. Die von 
den berichtenden 1068 Kreditgenoſſenſchaften in 
1895 gewährten Kredite betragen 1659 305 785 
Mark. Von dieſen Krediten wurden gewährt: 
gegen Vorſchußwechſel 582 258 958 Mk., gegen 
Schuldſcheine 107439996 Mk., gegen Dis⸗ 
konten 339 611409 Mk., gegen Hypothek 
12 225 957 Mk., im Konto⸗Korrent 617 769 465 
Das Geſammibetriebskapital der 1068 
berichtenden Kreditgenoſſenſchaften hat Ende 
1895 630 607941 Mk. betragen, wovon 
163 484 900 Mk. auf das eigene Vermögen in 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen und Reſerven, 
467 123 041 Mk. auf angeliehene fremde Gelder 


entfallen. Verluſte hatten 342 der berichtenden 


1068 Kreditgenoſſenſchaſten im Geſammtbetrage 
von 1 050 492 Mk. zu verzeichnen; nur bei 12 
davon wurde der ganze Jahresertrag zur 
Deckung dieſer Verluſte verbraucht, die anderen 
konnten trotzdem Gewinnantheile zur Vertheilung 
bringen. Der Reingewinn aus 1895 belief ſich 
1050 berichtenden Genoſſenſchaften auf 
9 418 239 Mk. Davon wurden 2234 362 Mk. 
dem Reſervefonds üßerwiefen, 6 723 182 Mk. 
an die Mitglieder als Dividende vertheilt, 
87 105 Mk. zu Volksbildungs⸗, gemeinnützigen 


anordnet, daß entſpreckend dem bisherigen Kurſe 
bis zum 1. 


mal in Wies baden ſeine 


ſöhnen zu wollen. 


und wohlthätigen Zwecken verwendet. Die Be⸗ 
amten⸗Unterſtützunge⸗ und Penſionsfonds der 
Kreditgenoſſenſchaſten belaufen ſich bei 48 der 
berichtenden Genoſſenſchaften auf 923 826 Mk. 
— Der Jahresbericht ſtellt in Betreff der 
Konſumvereine u. a. feſt, daß alle, gerade im 
letzten Jahre beſonders heftigen Angriffe auf 
dieſelben die Vergrößerung des Mitgliederkreiſes 
der Konſumvereire zur Folge gehabt haben. — 
Erwähnt ſei im Anſchluß noch, daß von dem 
Geſammtausſchuß des Verbandes beſchloſſen 
worden iſt, als Nachfolger des Verbandsan⸗ 
walts Dr. Schenck Herrn Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Hans Crüger der Generalverſammlung vorzu- 
ſchlagen, der bereits die Anwaltsgeſchäſte ſeit 
längerer Zeit proviſoriſch geführt hat. 

— Der diesjährige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteitag wird nach Mit⸗ 
theilung des „Vorwärts“ am 11. Oktober und 
den folgenden Tagen in Gotha ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen außer den ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten die Berichterſtattung 
über die parlamentariſche Thätigkeit (Ref. Abg. 
Schippel), die Maiſeier 1897 (Ref. Abg. 
Geriſch), Berichterſtattung vom internationalen 
Arbeiter- und Gewerkſchaſtekongreß in London 
(Ref. Abg. Bebel), das Proportionalwahlrecht 
(Abg. Lütgenau), die Frauen⸗Agitation (Frau 
Clara Tettlin), Organiſation (Abg. Auer). 
Das Proportionalwahlrecht iſt nach 
einem Beſchluſſe des Parteitags in Breslau im 
vorigen Jahre auf die Tagesordnung geeetzt 
worden. Es iſt bereits im Parteiprogramm 
enthalten und ſoll nur von neuem erörtert 
werden, nachdem, worauf der „Vorw.“ be⸗ 
ſonders aufmerkſam macht, im vorigen Jahre 
es die Nationalliberalen in Baden 
beantragt haben. Der „Vorw.“ hat berechnet, 
daß bei Anwendung des Proportionalwahlrechts 
die Sozialdemokraten bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen ſtatt 43 Mandaten deren 95 hätten 
erhalten müſſen. 
—— . — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Anläßlich des bevorſtehenden Zaren beſuchs 
in Oeſterreich fordern die Prager radikalen 
Blätter das tſchechiſche Volk zu einer Kund⸗ 
a für den „größten flaviſchen Herrſcher“ 
auf. 


Rußland. 
Die Einführung der Goldwährung in Rußland 
wird nun zur Thatſache. Der Zar hat dieſelbe 
im Prinzip durch ein Geſetz genehmigt, welches 


Januar 1898 und auch in Zukunft, 
falls nicht ein neues beſonderes Geſetz erfolgt, 
alle Abgabenzahlungen zum Kurſe 1 Imperial 
— 15 Rbl. Kredit, / Imperial = 7 Rbl. 
50 Kop. angenommen werden und auch die 
Reichsbank das Geld zu dieſem Kurſe kauft und 
verkauft. Während bisher dieſer Kurs jederzeit 
nach kurzer Ankündigung geändert werden konnte, 
iſt für künftige Zeit ſolche Aenderung durch den 
Erlaß eines neuen Geſetzes bedingt. 
Spanien. 

In Spanien gährt cs überall. Das zeigen 
folgende Einzelmeldungen. Im ganzen Lande 
ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um 
die Verbreitung „anarchiſtiſcher“ Maueran⸗ 
ſchläge zu verhindern. In Barcelona nahm die 
Polizei in einer anarchiſtiſchen Druckerei eine 
Hausſuchung vor und verhaftete zwei Perſonen. 
In Valencia verſuchten Gruppen von Frauen 
gegen die Truppenſendungen nach Kuba eine 
Kundgebung zr veranſtalten; die Gendarmerie 
und Kavallerie zerſtreute die Menge und ver⸗ 
haftete fünf Fraueu. Andere Franen folgten 
den Feſtgenommenen und bewarfen die Polizei⸗ 
mannſchaften mit Steinen. In Bunol wurden 
vierzehn Repulikaner verhaftet. In Barcelona 
hat die Polizei Plakate revolutionären Inhalts 
von den Anſchagſäulen entfernt. In Logrono 
ſuchten die „Freibeuter“ die Frauen zu einer 
Kundgebung zu veranlaſſen. — Nach Kuba iſt 
eine Ladung Dynamit für die Aufſtändiſchen 
aus Amerika unterwegs. Wie New⸗Porker 
Blätter melden, hat der Kapitän John O'Brien 
Philadelphia auf einem Dampfer, vermuthlich 
dem „Howard“, mit der größten Dynamitladung 


verlaſſen, welche jemals nach Kuba verſchifft 


wurde. 
Belgien. 

In Oſtende wurde der dort weilende, aus der 
Stodes = Affaire jo bekannt gewordene Major 
Lothaire am Seeſtrande von mehreren Eng⸗ 
ländern, welche ihn erkannten, thätlich ange⸗ 
griffen. Es entſtand eine große Volksenſamm⸗ 
lung, welche für Lothaire Partei nahm. Die 
Polizei verhaftete fünf Engländer, welche ge⸗ 
richtlich verfolgt werden ſollen. 

Bulgarien. ; 
Fürſt Ferdinand und der bisherige Kriegs⸗ 


miniſter Petrow, deſſen Entlaſſungsgeſuch noch 


nicht genehmigt war, ſcheinen ſich wieder ver⸗ 
In Sofia verlautet in 
unterrichteten Kreiſen, daß das Verbleiben des 
Kriegsminiſters Petrow im Amte für ſicher ar- 


zuſehen ſei. 
Türkei. 
Der frühere armeniſche Patriarch wird nicht 
nach Tripolis verbannt. Auf eine Vorſtellung 
der Bolhtchafter erklärte die Pforte, fie habe 


nicht die Abſicht gehabt, Ismirlian zu verban⸗ 
nen. Er könne ſeinen Aufenthaltsort, eventuell 
Jeruſalem, wählen. Auch werde er Penſion 
erhalten. 

— . — 


Provinzielles. 


r Schulitz, 24. Auguſt. In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten Sitzung wurde ein Ortsſtatut betreffend die 
Errichtung einer Freibank für minderwerthiges Fleiſch 
genehmigt. — Die ſtädtiſche Gemeinde⸗Jagd, welche 
in den letzten Jahren 50 Mark brachte, iſt für die 
nächſten drei Jahre an den Holzſpediteur Auguſt 
Groch für 40 Mark verpachtet. Die Jagd im Ge⸗ 
meindebezirk Schloßhauland brachte früher 158 Mark 
und iſt jetzt für 86 Mark abgegeben. 

c Culmſee, 24. Auguſt. Prinz Albrecht pajfirte 
heute Nachmittag, von Schönſee kommend, um 5½ Uhr 
den hieſigen Bahnhof. Viele Perſonen aus der Stadt 
und Umgegend waren erſchienen. Der Krieger⸗Verein 
und die Schulen hatten vor dem Perron Aufſtellung 
genommen. Der Prinz verließ den Salonwagen, ließ 
ſich mehrere Mitglieder des Krieger⸗Bereins vorſtellen 
und beehrte dieſelben durch Anſprachen. Alsdann 
marſchirten die Schulen mit den Lehrern unter lauten 
Hochrufen am Prinzen vorbei, welcher militäriſch 
grüßte. Bei der Abfahrt brachte der Vorſitzende des 
Vereins, Bürgermeiſter Hartwich, ein Hoch auf den 
Prinzen aus. = 

Culmſee, 24. Auguſt. Am Sonnabend fiel der 
Beſitzer Blenkle aus Biſch. Papau hier während der 
Fahrt in der Bahnhofſtraße vom Wagen und gerieth 
dabei unter die Räder. Er trug ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon, daß er in das Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. 

Brieſen, 25. Auguſt. Der Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht des Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
für den Kreis Brieſen iſt zur Ausgabe gelangt. Die 
Einnahme für das Geſchäftsjahr 1895/96 beträgt 
danach 1226,87 Mk., die Ausgabe 925,25 Mk., wo⸗ 
nach ein Beſtand von 303,62 Mk. verbleibt. 

d Culmer Stadtniederung. 24. Auguſt. Der 
Beſitzer L. in J. fiel bei ſeiner Rückkehr aus Graudenz 
ſo unglücklich vom Wagen, daß er ſich eine ſehr be⸗ 
denkliche Gehirnerſchütterung zuzog. 

K Kulm Thorner Kreisgrenze, 24. Auguſt. 
Am Sonnabend Abend 5 dei dem Beſitzer 
Rygielſki in Krajenczun Feuer aus. Sämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude mit dem diesjährigen Ernteertrag 
wurden eingeäſchert. Auch mehrere Schweine, Kühe 
und drei Pferde verbrannten. Rygielſki ſoll ſeine 
Gebäude nur niedrig, das Getreide und das lebende 
Inventar garnicht verſichert haben. Es wird ein 
Racheakt vermuthet. — Der Lehrer Novicki aus 
Wabcez begeht am 11. September d. Is. ſein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Dienſtjubiläum. Die Lehrer des 
Konferenzbezirkes Liſſewo werden ihren Senior durch 
verſchiedene feierliche Veranſtaltungen ehren. — In 
Heimbrunn und Joſefsdorf ſind über fünfzig Schul⸗ 
kinder, und gegen zwanzig noch nicht ſchulpflichtige Kinder 
an Keuchhuſten erkrankt. 

Roſenberg, 24. Auguſt. Zum Rektor der 
hieſigen Stadiſchulen iſt der Leiter der Privatſchule 
in Pinne, Provinz Poſen, Herr Sieg gewählt 
worden. 

Oſtrowo, 23. Auguſt. Beinahe ein volles Jahr 


iſt vergangen, ſeitdem der Arbeiter Martin Kokot aus 
Pläne bei Krotoſchin durch den Spruch der Ge: 


ſchworen hier wegen Ermordung des taubſtummen 
Bäckers Itzig Neuſtadt aus Krotoſchin am 24. Juni 
1895 zum Tode verurtheilt worden iſt, und noch 
immer ſitzt derſelbe im hieſigen Gefängniſſe, auf den 
Ausgang der noch immer nicht abgeſchloſſenen Sache 
harrend. Bekanntlich hatte Kokot ſeine Schuld nicht 
eingeräumt, iſt vielmehr auf Grund einer taubſtummen, 
aber mit Entſchiedenheit auftretenden Zeugin, Lea 
Neuſtadt, der Schweſter des Ermordeten verurtheilt 
worden. Kokot beteuert auch jetzt noch feine Unſchuld. 
Doch wurden erſt Zweifel an einer Schuld laut, als 
vor mehreren Monaten die ſchweren Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle des inzwiſchen zu 13 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilten Tiſchlers Malmurowicz und der ſpätere 
Selbſtmord des Schloßwächters Linke in Krotoſchin 
bekannt wurden; die Staatsanwaltſchaft hier hat, da 
die Fama die gedachten Perſonen mit jener Neuſtadt⸗ 
ſchen Mordſache in Verbindung gebracht, eingehende 
Erhebungen angeſtellt, es konnte indes nichts ermittelt 
werden, was jene diesbezüglich belaſtet oder Kokst 
entlaſtet hätte. Seit jener Zeit liegt die Entſcheidung 
der Angelegenheit in den Händen des Juſtizminiſters 
reſp. des Kaiſers. Wie es heißt, würde Kokot die 
Hinrichtung einer etwaigen Begnadigung vorziehen, 
wenn ſeine Unſchuld nicht erkant werden ſollte. 

Elbing, 24. Auguſt. Im Rathhauſe fand heute 
gegen Mittag eine Gasexploſion ſtatt Geſtern machte 
ſich in einem Raume, in dem ſich zwei Gaſometer be⸗ 
finden, ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar und heute 
ſollte dem Uebel abgeholfen werden, zu welchem 
Zweck ſich gegen Mittag der Arbeiter Oberſtein in 
den Gaſometerraum begab. Unvorſichtigerweiſe nahm 
der Mann unverſichertes Licht mit in den Raum, ob» 
gleich er gewarnt worden war. Kaum war die 
eiſerne Thür geöffnet, da gab es einen furchtbaren, 
weithin hörbaren Knall, ſodaß die Umwohnenden 
glaubten, das Rathyaus ſtürze ein. Ein ſtarker 
Qualm entſtieg dem Keller. Das dort angeſammelte 
Gas hatte ſich durch das Licht entzündet und ent⸗ 
ſtrömte nunmehr durch die Oeffnung nach der Straße. 
Der Mann, deſſen Kleidung in Brand gerathen war, 
trug ſtarke Brandwunden, beſonders an Geſicht und 
Händen davon. 

Danzig, 21. Auguſt. Durch eine Raugirmaſchine 
wurde in der Nacht zu Sonntag der ſchon bejahrte 
Wärter Lankowski auf dem Hohethorbahnbof getödtet. 
Die Leiche zeigte faſt keine äußeren Verletzungen. 
Wahrſcheinlich erhielt 2. von einem Puffer der 
der Maſchine einen ſtarken Stoß gegen den Kopf. 

Danzig, 24. Auguſt. Herr Littmann, Ins 
haber der Sectkellerei in der Heiligen Geſtgaſſe, hat 
am Sonnabend dem Prinzen Albrecht einen mit den 
braunſchweigiſchen Farben verſehenen und mit Blumen 
geſchmückten Korb mit Germania» und Kaiſer = Selt 
überjandt. Der Prinz hat die Gabe dankend ange⸗ 
nommen und Herrn Littmann mittheilen laſſen, daß 
ihm der Sekt gut gemundet habe. 


Tohales. 

Thorn, 25. Auguft. 
— [Se. Königliche Hoheit Prinz 
Albrecht] traf heute früh gegen 8 Uhr hier 
ein und begab ſich ale bald nach dem Liſſomitzer 
Exerzierplatz zur Beſichtigung der Kavallerie⸗ 
brigade. Von dort kehrte Prinz Albrecht hierher 

kurz nach 12 ½ Uhr zurück, um ſich gleich darauf ⸗ 
nach dem Fort „Heinrich von Plauen“ zu be⸗ * 
geben, wo ein Sturmangriff der Pioniere gegen 


| 


; 


\ 


- 


das Fort gemacht wurde. Etwa 1½ Uhr kehrte 
der Prinz nach dem Hotel „Schwarzer Adler“ 
hier zurück. Im Hotel fand dann Diner ſtatt, 
bei welchem die Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
Regiments zur Tafel konzertirte. Nach 4 Uhr 
verließ der Prinz wieder Thorn. Bei der 
Fahrt durch die Straßen wurde Se. Königl. 
Hoheit wieder überall von einer zahlreichen 
Menge begrüßt. 

[Am Kinderheim] wurde Prinz 
Albrecht vom Balkon aus von Herrn Logan 
und den Zöglingen begrüßt. Bei der Ulanen⸗ 
kaſerne am Chauſſeehauſe wurde der Prinz von 
Herrn Kaſernen -Inſpektor Heerde begrüßt; 
dabei wurde ihm von Fräulein Fabe, Tochter 
des Büchſenmachers des Ulanen-Regiments, ein 
Blumenbouquet überreicht, für das er huld⸗ 
vollſt dankte. 

— [Der Generalinſpekteur Edler von 
der Planitz! iſt hier zur Beſichtigung der 
Artillerie-Regimenter eingetroffen und im 
Hotel Kaiſerhof abgeſtiegen. 

— [Das Brigadeexerziren] der 
35. Kavallerie⸗Brigade hat mit der heutigen 
Beſichtigung durch den Prinzen Albrecht ſein 
Ende erreicht. Am Freitag rücken die Regimenter, 
von denen das 5. Küraſſier⸗-Regiment der 70. 
und das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 der 71. 
Infanterie⸗Brigade zugetheilt ſind, in das 
Manövergelände bei Schlochau bezw. Tuchel 
ab. Die 5. Eskadron des 4. Ulanen⸗Regiments 
verläßt Thorn bereits am Donnerſtag. 

— [Perſonalien.] Dem Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor Wernicke zu Neuſtadt iſt der Charakter 
als Schulrath verliehen worden. 

— [Irrthümlich als Cholera be⸗ 
zeichnet] wurde vor einiger Zeit von Amts⸗ 
wegen von der Oeffentlichkeit ein verdächtiger 
Krankheitsfall in Danzig. Um ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe zu verhüten, hat der Kultus miniſter 
an ſämmtliche Regierungspräſidenten einen Erlaß 
gerichtet, laut welchem in jedem cholera⸗ 
verdächtigen Falle ſobald nach den vorgenom⸗ 
menen Unterſuchungen die Annahme eines echten 


Cholerafalles gerechtfertigt iſt, das Unterſuchungs⸗ 


en 
2 


darf es einer Nachprüfung im 


drowo mit 


material auch an das Inſtitut für Infektionskrank⸗ 
heiten in Berlin zur Nachprüfung einzuſenden. 
Nachdem dann der Charakter jener Erkrankunz als 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt iſt, ſoll dann die 
amtliche Bekanntmachung über den erſten zur 
Kenntniß der Behörden gelangten Cho’erafall 
in dem beneffenden Bezirke erfolgen. Für die 
etwaigen weiter gemeldeten Erkrankungsfälle be⸗ 
Inſtitut für In⸗ 


fektionskrankheiten nicht mer 


— (dom 1. September ab] werben die 
Zugführer der Schnellzugſtrecken: Berlin⸗ 
Konitz⸗Eydikuhnen und Berlin⸗Bromberg⸗Alexan⸗ 
Zuſchlagskarten vierter 
Klaſſe ausgerüſtet, wodurch es den auf einer 
Uebergangsſtation mit einem Perſonerzuge an⸗ 
kommenden Relſenden, welche einen anſchließen⸗ 
den Schnellzug zur Weiterfahrt zu benutzen 
wünſchen, ſowie denjenigen Reiſenden, welche 
auf einer Unterwegsſtation in eine höhere Wagen⸗ 
klaſſe umſteigen wollen, ermöglicht werden ſoll, 
ſich für den höher tarıfirten Zug oder die höhere 
Wagenllaſſe die erforderlichen Karten bei dem 
Zugführer zu löſen. 

— ([Zum Verkehr mit Rußland! 
erhält das „Berl. Tgbl.“ aus Lodzer Geſchäfts⸗ 
kreiſen eine Zuſchrift, in der es heißt: Es iſt 
in Deutſchland als eine unnütze Beläſtigung 
des deutſchen Abſenders im Verkehr mit Ruß⸗ 
land bezeichnet worden, daß die Einſendung 
des Duplikats des Frachtbriefes gefordert 
wird. Man könnte dem gegenüber behaupten, 
daß es zum Schaden der deutſchen Induſtrie 
wäre, wenn dieſe kleine Unbequemlichkeit fort⸗ 
file, Denn bei den hier beſtehenden Handels⸗ 
uſancen, den langen Zahlungsfriſten etc. iſt eine 
gewiſſe Garantie un edingt nöthig, und dieſe 
gewährt das Duplikat der Frachtbrieſe; denn 
nur dem Vorzeiger defjelten wird die Waare 
ausgeliefert. In der Regel adreſſirt der Ab⸗ 
ſender die Waare an den Empfänger; das 
Duplikat ſendet er aber ſeirem Vertreter oder, 
falls er hier einen ſolchen nicht hat, einer 
Speditionsfirma in Thorn etc. ein. Das 
Duplikat wird nun von dieſem nicht eher aus⸗ 
geliefert, als bis der betreffende Abnehmer ſeine 
Ver bindlichkeiten erfüllt hat, als da find: Ueber⸗ 
gabe des Acceptes, in ſehr vielen Fällen ſogar 
noch mit Garantieſchein; Einlieferung eines in- 
zwiſchen fällig gewordenen Acceptes oder die 
Prolongation deſſelben, erent. Bezahlung des 
ganzen Rechnungsbetrages in baar oder die 
Hälfte in baar und der Reſt gegen Accept ele. 
Erſt nachdem all dieſe Verpflichtungen erfüllt 
find, wird das Dupl'kat ausgeliefert und bei 
Vorzeigung deſſelben die Waare. Deshalb 
lauten die Konditionen vielfach auch an den 
Vorzeiger. Oft liegen die Sendungen wochen⸗ 
lang bei dem Vertreter oder Spediteur, bis die 
ganze Angelegenheit geregelt iſt, und die 
Waare bleibt jo unbeſtrit enes Eigenthum 
des Abſenders, der fie jederzeit zurückziehen 
oder anderweitig darüber verſügen kann. Der 
Abſender hat dadurch immer eine gewiſſe 
Garantie, im Falle einer der hier ſo häufigen 
Konkurſe auf Grund des Acceptes ꝛc. zu ſeinem 
Geld zu kommen, da eire Acceptforderung leicht 
eingeklagt iſt, während er im anderen Falle 


ſeine Waare los iſt und ſehr wenig Ausſicht 
auf Erlangung ſeines Geldes hat, da er als⸗ 
dann nur eine Kreditforderung geltend machen 
kann. — Das „Berl. Tgbl.“ bemerkt dazu: 
Wir pflichten dem Einſender vollkommen bei, 
daß es in vielen Fällen für den deutſchen Ver⸗ 
lader vortheilhaft, ſelbſt nothwendig iſt, daß er 
die Auslieferung der Waare von dem Beſitz 
des Frachibriefduplikates abhängig macht, doch 
iſt dies kein Grund dafür, die Beläſtigung des 
Verkehrs, welche immerhin in dieſer Vorſchrift 
liegt, zur Regel zu machen. Es muß dem 
deutſchen Abſender vollſtändig freiſtehen, ob er 
von dieſer Klauſel Gebrauch machen will oder 
nicht; die Verbindungen deutſcher Exporteure 
mit ruſſiſchen Geſchäftshäuſern find in der 
großen Mehrzahl als ſo ſolide zu bezeichnen, 
daß derartige Beläſtigungen zum Mindeſten 
überflüſſig find. Es iſt alſo nethwendig, daß 
die Vorſchrifi aufgehoben wird, und es den 
Abſendern freigeſtellt wird, die Aue- 
lieferung nur gegen Frachtbriefduplikat zu ge⸗ 
ſtatten in ähnlicher Weiſe, wie dies bei den 
Ordre⸗Konnoſſementen in der See: und Strom⸗ 
ſchifffahrt der Fall iſt. 

— [Die Beſchränkungen der 
Einfuhr von Schweinen und 
friſchem Fleiſch aus Rußland 
haben jetzt der ruſſiſchen Regierung Veranlaſſung 
gegeben, eine Unterſuchung anzuſtellen, ob 
ſeitens der thierärztlichen Organe der Deutſch⸗ 
land benachbarten Gouvernements die vorge⸗ 
ſchriebenen Vorſichtsmaßregeln beim Transport 
der Thiere und des Fleiſches eingehalten werden. 
Wie die „St. Petersb. Wjedom.“ erfährt, ſoll 
dann das von dem Staatsrat Peſchtiſch auf 
einer Rundreiſe geſammelte Material als Grund⸗ 
lage dienen für die Regulirung der die Frage 
berührenden Beziehungen zur deutſchen Regierung. 
— Die ruſſiſche Regierung ſcheint alſo der 
deulſchen Begründung der Einfuhrbeſchränkungen 
durch veterinärpolizeiliche Rückſichten kein rechtes 
Vertrauen zu ſchenken. 

— [Weichſelſchifffahrt.] In der 
Angelegenheit der Einführung eines geregelten 
Nachrichtendienſtes über den Stand der Traften 
auf der Weichſel, bezw. über die Vortheile, 
welche ein ſolcher Nachrichtendienſt der Schiff⸗ 
fahrt bringen würde, hat der hieſige Anker⸗ 
verein ſein Gutachten dahin abgegeben, daß die 
in Anrezung gebrachte Einrichtung der Schiff⸗ 
fahrt wohl zum Vortheil gereiken könne, 
wenn dieſelbe für alle mit einander zuſammen⸗ 


hängenden Ströme angeordnet und beſtimmten 
unter Aufſicht ſtehenden Centralſtellen unter⸗ 


ſtellt würde. Auf letzteren müßten die Nach⸗ 
richten über Ladung, Waſſerſtand u. J. w. 
zuſammenlaufen und den Interrſſerten zugäng⸗ 
lich gemacht werden. Nachrichten nur für 
einzelne Strecken würden ohne Vortheil ſein. 
Ueber die Pflicht des 
Miethers, die Wohnung Mietheluſtigen zu 
zeigen, hat ſich das Kammergericht dahin 
ausgeſprochen, daß für die Beſichtigung die 
Stunden von ½2 bis ½4 Uhr Nachmittags 
als „angemeſſene Zeit“ anzuſehen ſeien, mit 
der Maßgabe jedoch, daß der Micther an 
Sonn⸗ und Feiertagen eine Beſichtigung über⸗ 
haupt nicht zu geſtatten brauche. Wo der 
Miethskontrakt diesbezügliche Beſtimmungen 
enthält, haben natürlich dieſe Gültigkeit. 

Zum Bau der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſchl wird dem Vernehmen 
nach der Kreisausſchuß bezw. der Kreistag 
demnächſt Stellung nehmen. Bekanntlich iſt 
der Kreis von der Handelskammer angegangen 
worden, entweder den Bau und den Betrieb 
der Bahn ganz für eigene Rechnung zu über⸗ 
nehmen, oder für die auf 300 000 Mk. ver⸗ 
anſchlagte Bauſumme eine Zinsgarantie zu 
nehmen. Im letzteren Falle würde die Handele⸗ 
kammer um die Bildung einer Geſellſchaft für 
Bau und Leulung der Bahn bemüht bleiben. 

— [Ein Scharfſchießenj findet am 
26. d. M. von 7 Uhr vormittags ab auf dem 
hieſigen Artilleriefchießplag ſeitens der Fuß⸗ 
artillerie ſtatt. 

— [Wie vorſichtig Damen] fein 
müſſen, wenn fie mit der Brennicheere an ihren 
Haaren hantiren, beweiſt ſolgender Vorfall. 
Eine hieſige Dame wollte ſich das Haar 
brennen, kam dabei mit dee glühenden Schere 
dem Auge zu nabe und vecletzte es ſo ſtark, 
daß wohl die Sehkraft verloren ſein wird. 

—lEin recht trauriger Unglücke⸗ 
fall] hat den zweiten Vorſteher der hirſigen 
Reichs bankſtelle Herrin Merkel betroffen. Seine 
Gattin litt ſeit längerer Zeit an Schwermuth; 
heute Nacht ſtürzte dieſelbe in einem und ewachten 
Augenblick von dem Balkon der Wohnung in 
der zweiten Etage auf das Steinpflaſter und 
hat das Rückgrat gebrochen. 

— [Polizeilich abgenommen] wurde 
einem unbekannten Mann im Bromberger Glocis: 
eine Herrercylinderuhr, ein baumwollenes 
Portemonnaie mit Inhalt, ein Taſchenn eſſet 
mit weißer Knochenſchale, ein brauner Spazier⸗ 
ſtock. Anſcheinend ſind dieſe Sachen von dem 
Unbekannten geſtohlen. 

[Polizeiliches.] Verhafſet 
wurden 5 Perſonen. 

Mocker, 25. Auguſt. Der Bazar des hieſigen 
Frauen⸗Vereins hatte unter dem ungünſtigen Wetter 


zu leiden. Der Reinertrag beträgt etwa 600 Mark 
und iſt erheblich hinter dem vorjährigen zurückge⸗ 
blieben. 5 
Podgorz, 25. Auguſt. In voriger Woche brachte 
der Sohn des Arbeiter Zninski eine Dynamitpatrone 
zur Exploſion; er wurde dabei im Geſicht und an den 
Beinen verletzt. 
— — — —— U : — 


Kleine Chronik. 


In der künftigen Königin von Italien 
der Prinzeſſin Helene von Montenegro, wird eine 
Dichterin auf dem Throne ſitzen. Die montone⸗ 
griniſche Fürſtenfamilie iſt durchweg poetiſch veranlagt, 
und ſo iſt es auch Prinzeſſin Helene. Das „Berl. 
Tagebl.“ iſt in die Lage verſetzt, ein paar Proben 
ihrer Dichtlunſt mitzutheilen Eins dieſer Gedichte 
iſt folgendes: 

Des Jünglings Rache. 

* Trat der Jüngling vor die Jungfrau, 
Kecklich ihr den Weg vertretend: 
„Biſt Du endlich, ſpröde Schöne, 
In die Hände mir gegeben? 
Schrecklich ſoll es Dir ergehen, 
Will mich bitter an Dir rächen: 
Meine Waffen — ſcharf wie Schwerter, 
Will ich tief ins Herz Dir bohren, 
Will Dich feſſeln und Dich binden, 
Will Dich fort aus Deinen Bergen, 
Fort mit mir gefangen führen.“ 

Zu dem Jüngling ſprach die Jung frau: 
„Bohre mir ins Herz die Waffen, 
Liebespfeile ſind's — ich weiß es; 
Binde keck mich mit den Banden, 

Die mich ewig an Dich ketten, 
Halt' zeitlebens mich gefangen 

Als Erwählter meines Herzens, 
Führ' mich fort aus meinen Bergen 
Heim zu Dir als Deine Gattin.“ 

Dies ebenſo einfache, wie ſinnige und in ſeiner 
Situationsmalerei packende Gedicht könnte eben erſt in 
letzter Zeit entſtanden ſein. Indeſſen iſt es unter dem 
Pfeudonym der Prinzeſſin ſchon vor einigen Jahren 
erſchienen. 2 

Raubanfall auf einen Eiſenbahn⸗ 
zug. Der Chef des von Paris nach Vierzon 
verkehrenden Bahnzuges, welcher im Dienſtcoupee 
Gelter zur Auszahlung mitführte, wurde am 
22. d. Mts. in einem Tunnel von zwei Indi⸗ 
viduen, die in das Coupee eindrangen, über⸗ 
wältigt und beraubt. Darauf ſprangen die 
Thäter vom Zuge ab. Eirer erlitt dabei einen 
Beinbruch und ſchwere Kopfwunden. Der Zug⸗ 
führer ließ den Zug halten und man fand den 
Räuber neben der Bahn liegen mit 15 000 
Francs im Beſitze Er verweigerte jede Auskunft 
und beſchimpfte den konſultirenden Arzt. Der 
zweite Räuber wurde in Vierzon verhaftet; bei 
dieſem fand man 19 200 Francs. 

Ein theures Schaf. In Auſtralien 
blüht bekanntlich die Schafzucht, und es giebt 
dort recht theure Schafe. Der höchſte Pꝛeie, 
der wohl jemals für ein Sc .f bezahlt wurde, 
dürfte am 7. Juli in der Verſteigerung für 
den lasmaniſchen Zuchtwidder „Preſideni“ er⸗ 
zielt worden ſein. Schon das erſte Gebot war 
500 Guineen, aber der Zuſchlag wurde, wie 
der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, erſt bei 
1600 Guineen, alſo 33 600 Mark., ertheilt. 


Submiſſionstermin. 

Gollub. Die Herſtellung einer auf 39 000 Mk. ver⸗ 
anſchlagten rund 27 Meter langen, 6,4 Meter 
i. L zwiſchen den Geländern breiten holzernen 
Brücke aus 2 Jochen über die Drewenz in Gollub 
mit den anſchließenden Bohlwerken einſchließlich 
eines Eisbrechers der Anrampumpen, Pflaſter⸗ 
ungen und der Entwäſſerungsanlage, ferner der 
Abbruch der jetzigen alten Holzbrücke unter Ueber⸗ 
laſſung des geſammten alten Brückenbaumaterials 
fol vergeben werden. Augebote find bis Mitt⸗ 
woch, den 2. September d. J., Vormittags 
11 Uhr, an den Magiſtrat in Gollub zu richten. 


———— ten anna 
Preis⸗Courant 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 24. Auguſt 1896. 120./8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43 44 
Gries Nr. - Un Er 19 00 Hr 
u; ie 13 6013 20 
Kaiſerauszugme hh 15%½0 1460 
Weizen ⸗Mehl Nr. O0 ooo. 14 201360 
7 „ Nr. 00 weiß Band . [1140111 — 

7 5 = 00 gelb Band 1102011089 

7 3 BE 7160| 7020 
Ir A 8 460 460 
f Ale 4 — 4 — 
Noggen⸗Mehl Nr. 05 9,60] 9120 
b l 8800 8,4) 

„ „ 32 5 2 a 780 

75 D 20] 5/80 

5 „ Commis⸗Mehl. 8—| 760 

a Schr 720 6080 

3 BER m: er 440] 440 
Gerſten⸗Graupe 71 8 5 14 56 15 50 
3 — Er oa lerne 13 —113 — 

a A RE RETEATER 12 112 — 

1 ee ee At 11-11 

* 7 2 5 100501050 

* T EB 10 —110— 

> Graupe grobe . 2 2... 9 —1 9 — 

* e Te E 3 er 970] 970 

r Nr. 2 9.20 9,20 

„ 7 rene 870] 8070 

. Kochmg hh 6 40 6040 

7 Fuß 4. 29-3032 58 3 4,40] 440 

A Buchweizengrütze ! 14 —14— 

Fi do. sch 13 60 22 


Spiritus Deveſche. 
‚Röntiasererg, 25 Auguſt. 
v. Vortstins u. Grotue 


Loco cont. 50er 55,00 Bf., —.— Gd. —,— bu 
nicht conting. 70er 35,00 „ 34,10 —,.— 
Aug. Te . Fr re 
= 35,00 „ 3400 „ —.— . 


Börjen · Depeſche 


Telegraphiſche 
lin, 25. Auguſt. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchan 8 Tage 


24. Aug. 
. 216,70 276,50 
. 216,20| 216,10 


Preuß. 3% Conſols 99,90] 99,90 
Preuß. 3½% Conſols 104,80] 104, 

euß. 4% Conſolsz . . . 105.90] 105.90 

Deutſche Reichsanl. 3% 99,50] 99,60 

Deutſche Reichsanl. 3½% 164,90] 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% . fehlt | fehlt 

do. Liquid. Pfandbriefe 66,35] 66,30 

Weſtpr. . 3/% neul. U. 100,200 100,10 

Diskonto-Comm.-Authelle 210,00 209,70 

Oeſterr. Banknoten . 170,40 170,55 

Wetzen: Sep. 149,75 147,75 

Okt. 49,25 147,00 

Loco in New-Pork 68/0 68/8 

Roggen: loca 18,00 118,00 

Sept. 118,750 117,75 

Okt. 120,50 119,00 

Dez. fehlt | fehlt 

Hafer: Aug. 123,00 122,00 

2 Sept. 121,00 120,25 

Rüböl: Aug. 50,00] 48,90 

Okt. 50,00 48,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 

do. mit 70 M. do. 35,00 34,80 

Aug. 7oer 39,10] 38,70 

Sept. 710er 39,10] 38,70 

Thorner Gtadtanleihe 3½ pCt. —,—| 101,60 


Petroleum am 24. Auguſt, 
00 Pfund 


pro 1 . 
Stettin loco Mark 10,75 
Berlin „ - 10,55 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Auguſt. 


b 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: feſter, 137 Pfd. hochbunt 136,7 M., 
133/ Pfd. hell 135/ M. 
Roggen: feſter, 127/28 Pfd. 102—103 M., 
Gerfte: matt, feine Brauwaare 125/35 Mark, 
Mittelwaare 115 —125 Mark. 
Hafer: neuer 110/12 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
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Ueneſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Auguſt. Bei der heute 
abermals ſtattgefundenen Ziebung der Gewerbe⸗ 
ausſtellungs⸗Lotterie der Serie A fiel auf 
No. 115 037 der erſte Hauptgewinn im Werthe 
von 25 000 Mark. 

London, 24. Auguſt. Das Newyorker 
Blatt „World“ erfährt, die kubaniſche provi⸗ 
ſoriſche Regierung habe erklärt, daß alle Per⸗ 
ſonen auf Kuba, welche Getreide ſäen oder 
mahlen, als Verräther anzeſehen werden ſollen. 
Die Inſurgenten erhielten Befehl, Alles nieder⸗ 
zubrennen. 


Tromſ5, 24. Auguft. Heute iſt Andre 


mit der „Virgo“ hier eingetroffen. Wie er e: 
klärt, konnte er nicht en da der Wind a 


RR 


dauernd konträr war und fein Schiff zurück 


kehren mußte. 


Athen, 24. Auguſt. Die Pforte acceptirte 


die Ernennung eires chriſtlichen Gouverneurs 
für Kreta auf fünf Jahre unter Garantie der 
Mächte, ferner die ökonomiſche Unabhängigkeit 
der Inſel mit einem Jahrestribut an den Sultan 
und die Reorganiſation der Gendarmerie 
unter europäiſchen Offizieren. Abgelehnt wurde 
vom Sultan die Einrichtung eines Kiſſations⸗ 
hofes in Kanea und die gerichtliche Unabhängig⸗ 
keit der Inſel. 


Verantwortl. Redakteur: 
CCC NE TE Tu TE A ET tr 


— e in Küche und Haushaluug 


thätig iſt, ſei es Herrſchaft oder Dienerſchaft, erhält 
leicht rauhe, riſſige, ſtark geröthete Hände. Diefe Er⸗ 
ſcheinungen werden durch den Wechſel von Wärme 
und Kälte, Waſſer und Luft, meiſtens aber von den 
ſchlechten Seifen, die man in der Küche zu verwenden 
pflegt, hervorgerufen reſp. begünſtigt. Niemand iſt 
gern von einer Hand bedient, die rauh, riſſig, aufge⸗ 
ſchürft oder ſtark geröthet iſt, ganz abgeſehen davon, daß 
aufgeſprungene Haut ſchmerzhaft iſt und auch die Gefahr 
der Infec ion in ſich birgt. Frauen und Mädchen ſeid 
mehr bedacht auf ſchöne Hände! Verwendet nur gute 
milde Seifen, dieſe greifen die Haut nicht an! Ueber⸗ 
haupt beherziget: je beſſer die Seife, je vortheil⸗ 
hafter für Euch! Und Doering's Seife mit der 
Eule iſt eine der beſten und mildeſten Seifen, die 
exiſtiren und iſt im Verhältniß zu ihrer Güte billig, 
Erhältlich überall zu 40 Pig. pro Stück. 


eiden- 


k Stoffe direkt aus der Fabrik von 

von Elten & Keussen, Crefeld, ben Maas 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


h — 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten Na es 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei 
verletzungen, Hautleiden, » 
Wundsein der Kinde run- 


soh' eine 8 gere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
ed stehen, die besten Be- 


G. Gothe in Thorn. 


aut- 


Oeffentliche Mee 


Sonnabend, den 2 
vormittags 9 nr 

werde ich in Tannhagen 

eine ca. 7 Jahre alte Fuchs · 

ſtute (anderweitig gepfändet) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 25. Auguſt 1896. 
a ' Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Fernſprech⸗Anſchluß 
Nr. 101. 


verſendet Bier ⸗ Glas ⸗ 
größte Sauberkeit gewähren. 


Von der Reiſe zurück⸗ 
gekehrt. 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


geliefert und enthalten 5 Liter. 


und Podgorz mit 


" ” 


Kaufe und verkaufe 


* 
alte und neue M 0 * e l. 
J. Skowronski, Brüdenftraße Nr. 16. 


a Ein gut erhaltener ENGE 
22 Br 
= Flügel 
n preiswerth zu Bauten 


Baderſtraße 20, 3. Etage. 


As noch gut erhalt. Reposi um 
zu kaufen geſ. v. M. Lesser, Leibitſch. 


Veränderungsh. verk. m Windmühlen 
— 9 in d. Th. Nied. gel, m. maſſ Geb. 
2 Mg. Wieſe, Acker u. Wald. Die Mühle 
hat 2 Gänge u. 1 Schälmaſch. Geſchäft⸗ u 
Kundenmüllerei wird betrieben. 
J. Krüger, Beniau, 


Wehen Allersſchwäche 


bin ich Willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſttorium 
im ganzen oder getheilt, zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19 


inen Poſten Reſte⸗Stoffe, Kamm⸗ 
garn und Cheviots empfehle zu ſehr 
billigen Preiſen. 
Arnold Danziger. 


Oefen. 


Alle Sorten weiße und farbige, 
abrikat, haarrißfrei, mit den neueſten 
erzierungen, Mittelſimſe, Einfaſſungen und 

Kamine hält ſtets auf Lager und empfiehlt 

billig L. Müller, Neuſt. Markt Nr. 13. 


beit berihlehihe RT 


‚Steinkohlen, 


Stüd-, Würfel: od. Nuß⸗, 
franco aller Bahnſtationen und 
frei Haus bei billigſter Berechnung. 
Für Lieferung vor dem 
1. September a. c. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreiſe. 


6. B. Dietrich & Sohh, 
Harmonikas 


direkt ab Fabrik in nur folider Ausführung 
mit kräftigſtem Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm, 
groß, ſtarkem Zfachen Doppelbalg mit 
Metallſchutzecken, offener Claviatur 
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Münchener Yuguftinerbrän 
Bürgerbräu 
Kulmbacher Exportbier 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard, 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 


20 —— und Zeitſchriften. 


Aare 
k. u. . Nef. 


Vorzüge: 

Prompte, milda, 
xuverlässige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 

s® Verdauungsorganen vertragen. 

0 Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Hansverkanl. 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 T 
Kinderwagen dillig zu verkaufen. 


janinos ve 


| Di 
eignet. Kreuzs. Eisenbs®. Höchste 
Tonfülle, Frachtfrei abf Probe. 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 


20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn. 
.../ (( .. 


R. Sultz, 


Malermeiſter, 
Brückenſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


ſämmtlicher Malerarbeiten 


zu billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf 
um geneigte Aufträge. 

Wäſche wird ſauber gewaſchen 
und geplättet in und außer dem Hauſe 
„Tuchmacherſtr. 2, 3 Tr. Julie Deleiski. 


Einen tüchtigen 


Schmiedegeſellen 


ſtellt ein Au Winterarbeit 


Asphalteure, 


Gebr. 
Thorn, Schloßſtraße. 


In allen Lotteriegeschäften zu haben orbentlien unverheiratheten 


Badener Loose a 1 Mark. 


2 3000 Gewinne mm Carl Matthes. 


Siphon-Bier-Verſandt 
Plölz & leer, = 


BERNER A, 1. Nr. 11 

Siphon ⸗ Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 

auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 

Es koſtet ein 1 frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, 


Königsberger (Schönbuch), bunfel Lagerbier, 


Central- I. obe Thorn-2:: 


Große Hof- und Seller: 
ae leichte Berl 


Cholevius, Mellienſtraße 81, im Laden 


Junger Gew. Kaufmann 


ſucht zum 1. Oktober Stellung im Comtor 
oder Cigarrengeſchäft. Näheres in d. Exved 


H. Bose, Stewken, Thorn II. 


welche nachweislich tüchtig im Fach ſuchen 


Pichert, 


Zum 1. September er. uche ſch einen 


Kutscher 


mit 2 ächten Regiſt Stck. M. 5, incl. Schule f 
„ „ 400% aeg . 150,000 750 d meiden Ch. Pegel: eben 
Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 Haupt-Trefler 30,000 478 


u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich 
und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages 


Gotthard Doerfel, 


Klingenthal, Zach fen. 


Gratulations 
Karten 


iüdiſch Weuiabr 


u deutſch und hebraiſch, 
2 Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
2 Stück (incl. An v. Mk. 2,25 an 


U N 1 Mark, 11 Loose 
00 Bd für 10 Mark, 
(Porto u. Liste 20 Pig. extra) 
sind zu beziehen durch: 
F.A.Schrader, Hauptagent., Hannover! 
Gr. Packhofstrasse 29. 


Lehrling 


kaun ſofort ein⸗ 
Jjährige Lehrzeit. 


gute 25 
treten. 


Berl. Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie. 
RER i. W. v. M. 25,000; 2oof 
2a 
Rothe Kreuz- Lotterie, e 
i. W. v. M. 50,000: Looſe a M. 1,10 
eres tiene Kunst Aus 
stellungs Lotterie, Hauptgewinn 
i. W. v. M. 30,000; Looſe a M. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur: 
Oscar Drawert, Thorn, Gerberſtr. 29. 


—= Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


2 22 . = 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammatweichen, blendend weissen Teints nu. 
— Vorräthig a Stück 50 Pf. 

J. M. Wendisch Nachf. 


zeugniß iſt vorzulegen. 


Buchdruckerei 


2 


Brückenſtr. 34, 1 Treppe. 


Junge Damen z. Erlernung der feinen 


Marie Schmidt, Gerberſtr 13/15, 1. 
e b. ſogl. verl. Nraderſtr 9, II 


lätterin empf. ſich in u. auß. d. H. 
M. Bee Coppernicus⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 17, 


Bine ordentl. Aufwarterin 


1. September geſucht 


B „ 4 harſcaffl. Wohrungen — arten Bohne 


Balfon-Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, 25 eine 
kleinere Wohnung "ME find vom 

Oktober zu vermiethen. 

. Lemke, Moder, Rayonſtr. Nr. 8. 
1 2 Mocker, Lindenſtraße 13, 
vom 1. 10. 95 billiaſt zu vermiethen. Näh. 1, Etage von ſofort od. ab 1. Ottoder zu 
bei F. Klinger, Stewfen. "vermieten Dr. Szezyglowski. 


“trud det Buchdruckere 


zu vermiethen Brauerſtr. 1 
Robert Tilk. 


Jakobs-Vorſtadt 31 |: 


2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Aceidenz· Druckerei N 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Schriftsetzer 


mit guten Kenntuiſſen im 
Deutſchen, geſund und kräftig, 


Koſt 
u. Logis im elterlichen Hauſe gegen 
wöchentliche Entschädigung. Schul⸗ 


Ostdeutsche Ztg.,|: 


Damen⸗Schneiderei können ſich melden bei 


„Tborner Ondeutſche Zeuung, Verleger: B.. S 


Schützenhaustheater. 
Mittwoch, den 26. Auguſt: 


Pension Schöller. 
Vorher: 
Lob hen Arbeit. 


Sehnſucht nach Deutſchland. 
2 Dichtungen von Emil Ritterhaus, b 
vorgetragen von Herm. Anscheit. 


Schluss übt Saison il August. 


Die Direktion. 


ſprech⸗Anſchluß 
Nr. 101. 


werden plombirt 


5 Zu Ehren 
Al. Königlichen Hoheit: des Prinzen 


ME. 1,50, 
Vobuiſch Märgenbier „2000, Albrecht von Preussen 
Koran à la Spaten : 200 findet am 
rportbier „ 2,00, Mittwoch, den 26. d. M., 
2.00 
WENN nachmittags 2 Uhr, 
ander, . 9755 auf dem Cifjomißer er mee 


Grosses Rennen 


ſtatt. 


Billets zu Tribünenplätzen 
a2 Mark find vorher bei Herrn F. 
Duszynski, Breiteftraße, und am Renn⸗ 
tage an der Tribüne zu haben. 


Programme 10 Pfennige. 


Shladen 


in meinem Haufe Breiteſtraße Nr. 15 nebſt 


Speicher iſt vom 1. Okt. cr. 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
©. A. Guksch. ö 


J. S. Schwartz. 
Laden 


— f e un bedr 

ohnung von 2 Zimmern und Zubehör 777 Auer ee 
vom 1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 

mann 16 be eee Frauen-Abtheilung 


des Turnvereins Thorn. 
Die regelmäßigen Aebungen 


beginnen wieder am 


Mittwoch, d. 2. Septhr., 


Die von Herrn Hauptmann Briese be= 
wohnte Parterre; 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. um ½5 und 6 Uhr. 


Heuft. Markt II. Die herrſch- Whg., 17865 Der Vorſtand. 


beit. a. 10 Z., Balk. u. a. Au. v. 1. Auen Damen und Herren, welche uns 

u 
z. v. — 5 0 Dr . = 1 u unſerm Bazar fo reichliche Gaben 3 
m. 6 reip. 4 3. Balk. u. Zub. Moritz Kallski. | wendet, und denjenigen, die uns mit Rath 


Eine kleine Wohnung, und That zur Seite geſtanden haben, ganz 


’ x beſonders Herrn Steinkamp für die unent⸗ 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom geltliche Hergabe feines Lokales ſagen wir 
1. Oktober d. 38. zu vermiethen. unſern tiefgefühlteſten Dank. 

Hermann Dann. 


Araberfir. 11 Koh a Der Vorſtand 
Araderſtr. verm. Askanas eine 
Wohnung vom 1.10. für 36 Thaler. des Frauenvereins Mocker. 


1 tl. Wohng. und 1 möbl. EL Reſtaurant Foppernitus. | 


vermiethen. Brombergerſtr. 88. 
2. Eage eine Mittelwohnung hat Neust. Markt 24. 
Jeden Mittwoch von 6 Ahr Abends 9778 


Wwe. v. Kobielski. 
hannover. Kartoffelpuffer 


Eine kleine Wohnung iſt von Oktober 
zu vermiethen Strobandſtraße 20. 

Mittagstiſch im Abonnement 50 Pf. 
3 Frühſtücks⸗ u. Abendkarte 


Eine Wohnung, u kleinen preiſen. 


Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13. Täalich Königab. Rinderfleck. 
einſt. Leckhonig empf. a 70 Pfg. p. Pfd. 


f Eine Wohnung, akob Riess, Ehuhmaderitt. Nr. 7 
beſtehend aus 5 Zimmern un übe ör in 
Prima Dillgurken, 


der 2. Etage iſt zu vermiethen. 
Frohwerk, Cliſabetoſtr. genf. u. W friſche ſchwed. 
Preißelbeeren 
empfiehlt 


In meinem neu erbauten Hauſe br vom 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


. Gliſerſpül⸗Apparat 


und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 
D. Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 

laut polizeilicher Vorſchrift, eigene Kon⸗ 
ſtruktion, geringſter Waſſerverbrauch, 


Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
pro Stück 12,50 Mk. 


Balkon⸗Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. Oktober reuovirt 

Julius Rosenthal, 
Klempnerei u. Werkſtätte 


zu vermiethen. Moritz Leiser. 
Altſtädtiſcher Mark 12 

für a und Waſſerleitung. 

4. Brückenſtraße 14. 


Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
BE und chemiſche 


1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 
Il. Etage 
Wasch - Anstalt 
Ludwig Kaezmarkiewiez, 


mit Badeeinrichtung, Gas und Waſſer⸗ 

leitung in der Küche z. verm. Brückenſtr. 40. 
HORN, 36 Mauerſtraßſe 36 
empfiehlt ſich zum Järben u. Reinigen 


1 Wohnung, 
aller Arten 


Herren- u. Damen- Garderoben. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Ein Extraſeitengewehr 


gefunden. Näheres Bromb. Vorſt. 59, 1 Tr. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 25. Aug. 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Grabenſtr. 2. Zu erf. bei Rux, 3 Tr. 
in berrichaftliche Wohnung 
. Am. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
kt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 
Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre ; 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
1 aud 2 m. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 
Ein möbl. Zimmer und Kadinet von 
ſogleich zu vermiethen Strobandſtraße 20. 
Im. Zim. v 1. Sept. z. v. H. Rausch. 
. m. Zim. billig z. verm. Schiſſerſtr. 3 
Anſtändige Herren finden Wohnung 
nebſt Peuſion à 40 Mk. Kulmerſtr. 15. 
L. Gedemann. 


Die 2. Etage, 


Zentner 


5 Zimmer pp, Ran 9, — — 
eventl. per 1./10. 96 billig zu vermiethen 
Näheres im Keller dort oder Kulmerſtr. 4 
im Bureau. 
ie 1. Etage Brückenſtr 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von 5 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 
Gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr Nr. 11, parterre. 
Möblirtes Jimmer 
ſofort zu vermiethen Windſtr. Nr. 3 
Haben. Zimmer neoſt Kapinet auch mit 
E ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
cher mer in Thorn. 


